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Dieter mertens (herausgeber), Stadtverkehr in der an-
tikenWelt. internationales Kolloquium zur -Jahrfeier
des Deutschen Archäologischen instituts Rom, . bis .

April . Palilia, Band . Verlag Dr. Ludwig Reichert,
Wiesbaden .  seiten mit  schwarzweißen
Abbildungen.

Derherausgeber und ehemalige erste Direktor des Deut-
schen Archäologischen instituts in Rom,Dietermertens,
charakterisiert in den ersten Zeilen seines Vorworts das
Thema des tagungsbandes als etwas ›nüchtern‹. Aus der
sicht jener Archäologen, die ihren Blick im sinne einer
Kunstgeschichte des Altertums ausschließlich auf die
Filetstücke der griechisch-römischen Antike lenken, mag
diese einschätzung wohl auch zutreffen. Wer jedoch in
den Kategorien der klassischen Altertumswissenschaften
denkt, wird im Laufe der Lektüre durchaus eines Bes-
seren belehrt. Das Thema stadtverkehr ist keineswegs
nüchtern. Zur inhaltlichen Breite bemerkt mertens
einleitend: »Auch wenn die archäologischen Befunde im
Vordergrund standen, blieben die historischen Fragen
stets präsent.« ergänzend wäre hinzuzufügen, dass die
innerstädtische Verkehrsinfrastruktur mehr ist als blo-
ßes straßenpflaster. Denn es geht hierbei stets um die
räumlichen strukturen in einer stadt, betrifft also neben
trivialen Alltäglichkeiten auch religiöse, wirtschaftliche
und soziologische Aspekte. insofern hat dieser schöne
sammelband sowohl für Archäologen als auch für Althi-
storiker einiges zu bieten.

Die meisten Autoren sind thematisch bereits durch
einschlägige Publikationen hervorgetreten. Dies hebt
einerseits die Qualität der Beiträge, bedeutet aber an-
derseits, dass manches bereits an anderer stelle so oder
so ähnlich zu lesen ist. Am Beispiel des Beitrags von
Arnold esch ist jedoch zu erkennen, dass man auch
in der synthese und Zuspitzung bereits vorgelegter
Arbeiten zu neuen einsichten gelangen kann. Zudem
liefert gerade die gruppe der thematisch erfahrenen
Autoren manche hilfreiche erkenntnis (esch, s. ):
»Und so geht das in der straßenforschung oft: daß sie
sich für Dinge interessiert, die eigentlich keine Quelle
mitteilen will, und die man nur durch methodische
Überlegungen aus dem herausholen kann, was damals
als überlieferungswürdig galt. so bescheiden ist straßen-
forschung, und so einfallsreich muß sie sein. Und das
umsomehr, als straßenforschung sich nicht in der Frage
nach der Pflasterung erschöpft, sondern den historiker
zur Begegnung mit den menschen führt, die auf diesem
Pflaster gingen«.

Wie dünn jedenfalls unsere materialbasis an literari-
schen und epigraphischen Zeugnissen ist, machtThomas
schattner an einem passenden Beispiel deutlich (s. ):
»Vitruv schildert zwar detailliert die Bedingungen für die
Anlage einer stadt und widmet der Ausrichtung der stra-
ßenzüge im hinblick auf die Windrichtung ein eigenes
Kapitel, verliert jedoch kein Wort über den Verkehr.«
Und die sich daraus ergebenden Probleme kommen
auch im vorliegenden Kolloquiumsband zumVorschein.
Die interpretation eines archäologischen Befundes wird
schnell problematisch, wenn flankierende literarische
Zeugnisse fehlen. Widersprüchliche Deutungen ähn-
licher sachverhalte bleiben nicht aus. so konstatiert
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beispielsweisemertens (s. ): »Diehauptstraßen waren
nicht alleine Verkehrsachsen, sondern die bevorzugten
Räume für den handel und damit den bewegten Auf-
enthalt vieler menschen«. Abweichend urteilt Adolf
hoffmann (s. ): »Auch wenn der Personenverkehr in
der stadt einen entscheidenden Faktor darstellt, steht die
Beförderung vonWaren in aller Regel sicher im Vorder-
grund; sie sucht nach dem bequemstenWeg!« genau an
dieser stelle (was ist eigentlich eine ›hauptstraße‹, was
der ›bequemste Weg‹?) offenbart der tagungsband, der
archäologische und althistorische Forschung zusam-
menführen will, eine offene Flanke. Die naheliegenden
Fragen, ab welcher Qualitätsstufe eine straße für den
›rollenden Verkehr‹ prädestiniert war oder doch eher
als ›einkaufsstraße‹ fungierte, beziehungsweise was wir
generell über die hierarchien beziehungsweise syste-
matik von innerstädtischen straßen und Wegen sagen
können, kommen im Band leider zu kurz. Auch wenn
der Rezensent der oben zitierten Feststellung von esch
zustimmt, wonach sich straßenforschung nicht auf die
Betrachtung der straßenpflasterung beschränken darf, so
sollte man normative Faktoren auf dem gebiet der Ver-
kehrsinfrastruktur nicht zu sehr aus demBlick verlieren.
Folglich vermisst man gerade administrativ-juristische
Überlegungen, vor allem zu den griechischen städten.
Denn der lesenswerte Beitrag von Werner eck führt
zwar den titel »Verkehr in einer antiken großstadt«,
schränkt den Untersuchungsgegenstand aber leider
schon imUntertitel auf Rom ein. Dabei hat bereits Klaus
Zimmermann unter dem etikett ›Verkehrsregeln in der
Antike‹ (in: e.olshausen / h.sonnabend [hrsg.], Zu
Wasser und zu Land. Verkehrswege in der antiken Welt
[stuttgart ] –) vieles von dem verstreuten und
heterogenen material zusammengetragen und in einen
Kontext zu stellen versucht.

Auch Fragen nach der typisierung der diversen
straßen (und Plätze?) in einer stadt hätte die tagung
oder zumindest der herausgeber des sammelbandes in
seiner einleitung kurz anschneiden sollen. entsprechen-
de Angaben über die Breite oder die Beschaffenheit von
Fahrbahnen beziehungsweise grabungsschnitte, die Aus-
kunft über die hierarchie der straßen undWege hätten
geben können, findet man jedenfalls überraschend selten
im Band.mit einer derartigen übergeordneten Fragestel-
lung im gepäck hatten die einzelnen Autoren dem von
henner vonhesberg (s. ) beklagten Problem, wonach
das »Leben (auf den straßen) kaum spuren hinterläßt
und deshalb nur indirekt erschlossen werden kann«
vielleicht doch etwas offensiver begegnen können (vgl.
auch hesberg s. ). Ray Laurence jedenfalls hat diese
Problematik im Blick, und seine vergleichende Unter-
suchung zur Verkehrsinfrastruktur in Rom und Pompeji
gehört sicherlich zu den stärksten Beiträgen im Band
(zum Beispiel s. : »A key factor for all urban analysis
of traffic and the shape of the urban form has been the
relationship with population density.«). ein großteil der
Abhandlungen geht dem Aspekt von Bedeutungshier-
archie und Funktion der einzelnen Fahrwege auf eher
indirekteWeise nach, indem sie den Fokus beispielsweise

auf die historische entwicklung des Verkehrsnetzes, die
nutzung von straßen im zeremoniellen Alltag oder deren
Bedeutung im wirtschaftlichen Kontext richten.

Auchwenn eine individuelleWürdigung aller Beiträge
hier nicht geleistet werden kann, so sei grundsätzlich
festgestellt, dass der tagungsband inhaltlich breit aufge-
stellt ist (vgl. die inhaltsangabe unten). in der summe
bekommt man anschaulich vor Augen geführt, mit wie
viel spitzfindigkeit die Autoren eben jenem von schattner
und hesberg beklagten mangel an einschlägigen und
aussagekräftigen Quellen durch ganz unterschiedliche
Ansätze in der Vorgehensweise begegnen. Den zahlrei-
chen Facetten des Themas versucht der sammelband
durch chronologische wie geographische spannweite
der Beiträge nachzukommen. so erfassen die Untersu-
chungen den Zeitraum von der ausgehenden Republik
bis in die frühmittelalterlich-byzantinische Periode und
das gebiet von iberien bis an die östlichen grenzen des
imperiumRomanum.Zahlreiche Pläne undAbbildungen
bereichern den Band. Bedauerlich ist das Fehlen einer
kurzen Zusammenfassung zu jedem Beitrag. Vor allem
aber vermisst man ein Register, das dem sammelband
rein formal eine weitere ›Klammer‹ beschert hätte.

Zum inhalt: emanuele greco,traffico urbano e per-
corsi cerimoniali nella ›città a forma di ruota‹ (s. –);
Dieter mertens, Verkehr in der griechischen Planstadt
(s. –); Adolf hoffmann,Wege der Kommunikation
in kleinasiatischen städten. VomWandel der Auffassun-
gen in hellenistischer und römischer Zeit (s. –);
Werner eck, Verkehr und Verkehrsregeln in der antiken
großstadt. Das Beispiel Rom (s. –); henner von
hesberg, Diehierarchie der Räume. straßen und Plätze
in städten und militärlagern zur Zeit der römischen
Republik (s. –); Ray Laurence, City traffic and the
Archaeology of Roman streets from Pompeii to Rome
(s. –); stefano de Caro und Daniela giampaola,
La circolazione stradale aneapolis e nel suo territorio (s.
–); Ricardo mar, il traffico viario a ostia. spazio
pubblico e progetto urbano (s. –); Pierre gros,
entrer dans la ville ou la contourner? Remarques sur
les problèmes posés par les tronçons urbains des voies
de communication sous le haut-empire (s. –);
Thomas g. schattner, Verkehrsfragen in hispanischen
und römischen städten (s. –); marianne taba-
czek, Verkehrswege in vorderorientalischen städten an
den Beispielen von gerasa und Palmyra (s. –);
Franz Alto Bauer, stadtverkehr in Konstantinopel. Die
Zeremonialisierung des Alltags (s. –); Arnold
esch, straßenzustand und Verkehr in stadtgebiet und
Umgebung Roms imÜbergang von der spätantike zum
Frühmittelalter (.–. Jh.) (s. –).
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